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Schon wieder ein  neues Gemeindema-

gazin? Ja ist denn schon Ostern? 

 Ja und Nein. Es gibt ein neues Gemein-

demagazin und es ist noch nicht Ostern.  

Und dass es eine Sonderausgabe gibt, 

hat einen guten Grund. Mit dieser Ausga-

be wollen wir dafür sorgen, dass Sie für 

die Kirchenwahl gut informiert sind. Alle 

Kandidatinnen und Kandidaten stellen 

sich vor. 

Holen Sie sich die Informationen, die 

Sie brauchen, denn am 5. Februar haben 

Sie es in der Hand, wer die Geschicke 

unserer Kirchengemeinde in den nächs-

ten vier Jahren bestimmen soll. 

Dass Kirche mehr ist, als die Gemeinde 

vor Ort zeigt ein eindrucksvoller Bericht 

aus Indien, der dieses Magazin be-

schließt. 

    HE 
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Warum wählen? 

Bei dieser Wahl geht es um die Bestim-

mung der Menschen, die die Geschicke 

unserer Kirchengemeinde in den nächs-

ten vier Jahren lenken. Unsere Kirche 

bietet ein sehr hohes Maß an Mitbe-

stimmung. Nutzen Sie die Möglichkeit 

und geben Sie Ihre Stimme ab. 

 

Wer darf wählen? 

Wahlberechtigt ist, wer zur Gemeinde 

gehört, zum Abendmahl zugelassen ist 

(das heißt in der Regel konfirmiert ist) 

und am Wahltag das 16. Lebensjahr 

vollendet hat. 

 

Wann und wo wird gewählt? 

Am Sonntag, 5. Februar 2011, nach 

dem Gottesdienst, also um 11.30 Uhr, 

öffnet das Wahlbüro im Gemeindezent-

rum Auferstehungskirche. Es ist durch-

gehend bis 15.00 Uhr geöffnet. In die-

ser Zeit kann gewählt werden. Bitte 

Personalausweis mitbringen! 

 

Und wenn ich am Wahltag keine 

Zeit habe? 

Das ist kein Grund, nicht zu wählen! 

Ab sofort können im Gemeindebüro 

die Briefwahlunterlagen angefordert 

werden. Die Beantragung kann persön-

lich geschehen oder durch eine bevoll-

mächtigte Person mit schriftlicher Voll-

macht. Die Unterlagen werden zuge-

schickt oder ausgehändigt und müssen 

spätestens 48 Stunden vor dem Beginn 

des Wahltages beim Presbyterium ein-

gegangen sein. Benutzen Sie für die 

Briefwahl einfach den Antrag in die-

sem Magazin. Er befindet sich auf der 

hinteren Umschlagseite (Seite 27). 

 

Wer steht zur Wahl? 

Die Kandidatinnen und Kandidaten 

stellen sich Ihnen in diesem Gemeinde-

magazin vor. 

Die Kandidatenvorschläge kommen 

aus der Gemeinde, die im Herbst 2011 

aufgerufen war, sich Gedanken über 

mögliche KandidatInnen machen.  

An dieser Stelle möchte ich aus-

drücklich sagen, dass die Kandidatur 

hohe Anerkennung verdient!  

 

Wie viele von denen darf ich wäh-

len? 

Jede/r WählerIn hat bis zu sechs 

Stimmen, kann also maximal sechs der 

Kandidaten per Kreuz auf dem Wahl-

zettel wählen. Man kann auch weniger 

Kreuze machen – bei mehr Kreuzen ist 

der Wahlzettel allerdings ungültig. 

Mehrere Kreuze bei einer Person zu 

machen, ist ebenfalls nicht zulässig. 
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Was passiert nach der Wahl? 

Direkt am 5. Februar ab 15.00 Uhr 

werden die abgegebenen Stimmen im 

Rahmen einer Wahlparty öffentlich 

ausgezählt. Dazu sind alle interessier-

ten Menschen eingeladen! 

Die sechs Kandidaten, die die meis-

ten Stimmen haben, werden in einem 

Gottesdienst am 4. März in ihr Amt 

eingeführt.  

 

Wie kamen die Fragen im Ge-

meindemagazin zustande? 

Wir haben dabei auf das bewährte 

Frageraster der letzten Wahlen  zu-

rückgegriffen.  

Hinsichtlich der Länge oder Kürze 

der Vorstellung gab es keinerlei Vor-

gaben. Aber egal ob kurz oder lang: 

alle Vorstellungen bieten gute Gedan-

ken. 

 

Kann man auch nach der Wahl 

noch Einfluss auf die Arbeit des 

Presbyteriums nehmen? 

Ja sicher! Alle PresbyterInnen kön-

nen direkt angesprochen werden, 

wenn es Anregungen, gute Ideen oder 

auch Kritik in der Gemeinde gibt. 

Die Borghorster PresbyterInnen 

treffen sich zusätzlich zur Sitzung des 

Gesamtpresbyteriums einmal monat-

lich, um wichtige Fragen für die Ar-

beit in Borghorst zu besprechen. 

Wer zusätzlich zum Gespräch etwas 

in eine Presbyteriumssitzung einbrin-

gen will, kann das jederzeit schriftlich 

mit einem „Antrag an das Presbyteri-

um“ tun. Wir werden immer versu-

chen, solche Fragen möglichst schnell 

zu klären. 

 

 

HE 
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Unsere Kirchengemeinde 
Borghorst-Horstmar-Laer: drei Orte eine Gemeinde 

In unserer Evangelischen Kirche 

geht alles unten los: Ausgangspunkt 

für Kirche und auch für den organisa-

torischen Aufbau der Kirche ist die 

konkrete Gemeinde vor Ort.  

Darum sind auch die Kirchenwah-

len so wichtig: nur wenn vor Ort die 

richtigen Leute dran sind, kann auch 

auf den nächsten Ebenen alles funkti-

onieren, denn es wird von unten nach 

oben besetzt.  

Die Gemeinde wählt ein Presby-

terium – genau das geschieht am 5. 

Februar – das die Geschicke der Ge-

meinde vor Ort gut leiten soll.  

Vier „Abgeordnete“ unseres Pres-

byteriums werden  dann auf der 

nächsten Ebene in der Kreissynode 

mitentscheiden, und die wiederum 

entsendet Mitglieder in die Landes-

synode. 

Wir Evangelischen in Borghorst 

sind Teil der Evangelischen Kirchen-

gemeinde Borghorst-Horstmar, zu der 

auch noch Laer, Horstmar und Leer 

gehören.  

Unsere Gemeinde hat gut 4.550 

Mitglieder, davon ca. 2.875 in 

Borghorst.  

Unser Presbyterium besteht aus 

insgesamt 14 Personen: 12 gewählten 

Gemeindegliedern und der Pfarrerin 

und dem Pfarrer.  

Sechs der gewählten PresbyterIn-

nen werden in Borghorst gewählt. 

Noch einmal: ALLE wichtigen 

Entscheidungen fallen in die Kompe-

tenz des Presbyteriums: wofür wie-

viel Geld ausgegeben wird, in wel-

chen Arbeitsfeldern die Gemeinde 

aktiv ist, wie und wann Gottesdienste 

gefeiert werden.  

Das Presbyterium trägt die Verant-

wortung für die haupt- und ehrenamt-

lichen MitarbeiterInnen der Gemein-

de.  

Dabei muss dann auch ausdrück-

lich einem weit verbreiteten Missver-

ständnis gewehrt werden: nicht der 

Pfarrer leitet die Gemeinde, sondern 

das Presbyterium. Im Presbyterium 

haben die beiden Pfarrer unserer Ge-

meinde lediglich 2 von 14 Stimmen. 

  HE 
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Als ich vor zwölf Jahren mit der 

Arbeit im Presbyterium angefangen 

habe, war ich 18 Jahre alt… 

Seit fast vier Jahren arbeite ich als 

Generalsekretär für den internationa-

len Wirtschaftsverband „European 

Pallet Association e.V.“ (EPAL), 

mein Büro ist in Münster. 

Den angenehmen Seiten meines 

eigentlichen Berufsziels, das ich mit 

dem Theologiestudium verfolgt habe, 

komme ich als ehrenamtlicher Prädi-

kant in unserer Gemeinde ziemlich 

nahe – und das ist gut so, denn nach 

wie vor ist für mich Theologie und 

somit das Feiern von Gottesdiensten 

in der ganzen Unterschiedlichkeit, 

wie wir sie bei uns haben, eine große 

Leidenschaft! 

Die vielen unterschiedlichen Got-

tesdienste, die wir in Borghorst fei-

ern, sind für mich ein guter Ausdruck 

der Vielfältigkeit, die Glauben aus-

machen und lebendig halten kann. 

Mir ist wichtig, dass auch und ge-

rade in Gottesdiensten viele unter-

schiedliche Menschen und Gruppen 

vorkommen. Wenn viele mitmachen, 

wenn Gottesdienste so unterschiedli-

chen Charakter haben, dann zeigt das 

doch, wie lebendig Glauben ist und 

wie unterschiedlich man über Gott 

sprechen kann. 

Aber dass mir die Gottesdienste 

wichtig sind und großen Spaß ma-

chen, wissen Sie ja, das bekommen 

Sie ja regelmäßig selber mit, wenn 

Sie möchten… 

Die Art, wie Glauben in Borghorst 

gelebt wird, hat mich seit dem Kon-

firmandenunterricht geprägt; seit dem 

erlebe ich hier eine Gemeinde, die 

wirklich etwas Besonderes ist! Es 

herrscht in allen Bereichen eine Of-

fenheit, die es mir als interessiertem 

Jugendlichen wirklich leicht gemacht 

hat, mich zu engagieren. 

Als Mitarbeiter in den unter-

schiedlichsten Bereichen habe ich 

erfahren, dass sowohl Kirche und 

Gemeinde, als auch der persönliche 

Glaube davon lebt, dass man ihn mit 

anderen teilt. Diskussionen, Gesprä-

che und die Offenheit für immer neue 

Ideen und Wege und eben nicht „das 

war schon immer so!“, prägen die 

Atmosphäre in unserer Gemeinde. 
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Gelebter Glaube geht über den 

eigenen Tellerrand hinaus. Sehr wich-

tig sind mir seit über zehn Jahren die 

„Außen-Kontakte“, die unsere Ge-

meinde pflegt. Die Partnerschaftsar-

beit mit der Kirchengemeinde in  

Gussew, die tollen Erlebnisse, die wir 

bei Jugendfreizeiten und den Begeg-

nungen auch zwischen Erwachsenen 

aus Borghorst und Gussew hatten, 

zeigen ganz deutlich, wie wichtig und 

lohnend es ist, über den eigenen 

Kirchturm hinaus zu schauen.  

Auch die Kontakte zur Kirchenge-

meinde in Vaassen, die gerade aktuell 

immer intensiver werden, lohnen sich 

wirklich weiterzuverfolgen. So konn-

ten wir am vierten Advent den Vaas-

sener Chor bei uns begrüßen, ein 

Treffen von Jugendlichen aus 

Borghorst und Vaassen ist im März 

geplant…  

Die Erfahrung, dass Glauben ver-

binden kann, über die Unterschied-

lichkeit der Lebensumstände und geo-

graphische Grenzen hinaus, ist beson-

ders für Jugendliche beeindruckend. 

Das sind auch die beiden Bereiche 

für die ich mich in der Gemeinde 

weiterhin schwerpunktmäßig einset-

zen möchte: Zum einen die Partner-

schaftsarbeit und zum anderen die 

Jugendarbeit, die bei uns in unter-

schiedlichen Formen stattfindet und 

aktuell im nächsten Jahr einen 

Schwerpunkt der Gemeindearbeit 

darstellen soll. 

Jetzt im Januar geht unser Jugend-

zentrum Oase mit neuen Öffnungszei-

ten und neuer Ausstattung an den 

Start, um wie gewohnt für Jugendli-

che als „Netzwerker“ hilfreich zu sein 

mit guten Kontakten zu den örtlichen 

Schulen, Beratungsstellen, Ämtern; 

individuelle Hilfe geben zu können 

bei Hausaufgaben, Referaten, Bewer-

bungen,…, oder einfach nur als Ort, 

zu dem man gehen und sich wohlfüh-

len kann. 

Mir liegt daran, diese Gemeinde 

mit ihrem offenen Charakter weiter-

zubringen und das trotz aller 

(finanziellen, personellen,…) Heraus-

forderungen, die in den nächsten Jah-

ren auf uns zukommen werden: 

→ dass wir in Borghorst eine 

Rolle spielen, wenn es um 

kulturelle „Highlights“ geht, 

→ dass man uns als Profis für 

alle Seelsorgefragen sieht, 

→ dass wir mit unseren Gottes-

diensten so viele unterschied-

liche Menschen erreichen, 

→ dass wir für Jugendliche bei 

allen Fragen und Schwierig-

keiten verlässliche Partner 

bleiben; 

→ kurz, dass wir gesellschaftlich 

prägend vorkommen. 
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Elisabeth Bilke 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wer bin ich? 

 Ich bin 61 Jahre alt. 

Mein Beruf ist Krankenschwester, 

seit 16 Jahren bin ich in der Altenpflege 

tätig. 

Ich bin verheiratet und habe drei 

Söhne, 36 Jahre, 33 Jahre und 30 Jahre 

alt. 

Ich fahre leidenschaftlich gern mit 

dem Fahrrad, entspanne bei der Garten-

arbeit, bin einfach gern draußen in der 

Natur.  

Seit vielen Jahren machen wir Ur-

laub mit/im Wohnwagen, und haben 

schon viele Länder kennen gelernt.  

Ich lese sehr gern. 

Beruflich ist der Schwerpunkt mei-

ner Arbeit die Betreuung und Pflege 

verwirrter Menschen, eine Tätigkeit, die 

mich bis heute sehr erfüllt. 

Welche Erfahrungen mit Kirche 

haben mich geprägt? 

Die Grundlage meines Glaubens ist 

in meinem Elternhaus gelegt worden. 

Ich bin in einer katholischen  Familie 

groß geworden. Der Kontakt zur Kir-

chengemeinde und die Messe am Sonn-

tag waren selbstverständlicher Bestand-

teil unseres Familienlebens. 

Durch die Entscheidung meines 

Mannes und mir, unsere Kinder evange-

lisch taufen zu lassen, habe ich dann 

Kontakt zu der Kirchengemeinde in 

Borghorst bekommen. Da ich mich hier 

willkommen und angenommen fühlte 

habe ich mich vor zehn Jahren entschie-

den, zum evangelischen Glauben zu 

wechseln.  

Natürlich gab es auch in einigen Be-

reichen der kath. Kirche eine Unzufrie-

denheit meinerseits, die diese Entschei-

dung beeinflusst hat. 

  

Welche Bedeutung hat der Glaube 

in meinem Leben? 

Diese Frage wurde mir schon oft ge-

stellt und es ist schwer, sie zu beantwor-

ten. Ich finde in meinem Glauben eine 

tragende Kraft für mein Leben.  

Spürbar ganz besonders im Gottes-

dienst. Hier finde ich Ruhe, Zeit, zum 

nachdenken, bekomme Impulse und ge-

he gestärkt nach Hause.  



 

     

Auch in meinem Beruf in der Be-

gleitung älterer Menschen spielt der 

Glaube an Gott eine wichtige Rolle. 

Viele Menschen finden bei einem ge-

meinsamen Gebet Ruhe und Trost.  

 

Was ist mir heute an Kirche/

Gemeinde wichtig? 

Ich erlebe immer wieder in der Be-

gegnung mit Menschen, die an Gott 

glauben, dass es eine große Gemein-

samkeit oder ein Gemeinschaftsempfin-

den gibt, das man nicht groß erklären 

muss. 

Besonders in unserer Gemeinde, die 

sehr offen ist und jeden willkommen 

heißt, fühlen sich Menschen wahrge-

nommen und angenommen. 

Ich denke, dass Kirche in der heuti-

gen Zeit Orientierung gibt, wie Leben in 

Gemeinschaft gelingen kann.  

Eintreten für Frieden und Gerechtig-

keit, den Schutz von Umwelt und Natur 

sind einige große Themen, für die 

Christinnen und Christen sich einsetzen.  

 

Wofür werde ich mich in unserer 

Gemeinde einsetzen? 

Schon aus meiner beruflichen Tätig-

keit heraus stehen mir ältere Menschen 

sehr nahe. Ich kenne die Sorgen und 

Nöte, die mit dem Älterwerden auf viele 

Menschen zukommen und die vielen 

von ihnen Angst machen.  

Oft hilft ein Besuch und ein Ge-

spräch oder auch das Aufzeigen von 

Möglichkeiten, wie und wo man Hilfen 

in Anspruch nehmen kann. 

Und gern würde ich das Leben in 

unserer Gemeinde mitgestalten. 
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Alexandra Dalhoff 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Wer bin ich? 

Mein Name ist Alexandra Dalhoff 

und ich bin 1969 in Münster geboren. 

Da ich mittlerweile 4 Kinder habe, übe 

ich meinen Beruf als Zahnarzthelferin 

nicht ganztags aus, sondern widme den 

größten Teil des Tages den Kindern, 

Haushalt, usw.  

Meine Freizeit verbringe ich natür-

lich auch hauptsächlich mit meiner 

Familie, wobei sie mit mir auch sport-

liche Hobbys, wie z.B. Joggen teilt. 

Ansonsten lese ich gerne und freue 

mich, wenn dann noch hin und wieder 

etwas Zeit für Freunde übrigbleibt. 

 

Welche Erfahrungen mit Kirche 

haben mich geprägt? 

Ich weiß nicht, ob mich in meiner 

Kindheit besondere Erfahrungen mit 

der Kirche geprägt haben.  

Bei gemeinsamen Gottesdiensten 

mit meiner Familie habe ich mich dort 

einfach wohl gefühlt, Ich weiß, dass 

ich die Kirchenlieder immer gerne mit-

gesungen habe. 

 

Welche Bedeutung hat „Glauben“ 

in meinem Leben? 

Schon als Kind war für mich der 

Glaube an Gott etwas selbstverständli-

ches.  

Besonders, wenn es Probleme gab, 

war Gott ein wichtiger Ansprechpart-

ner. Das hat sich bei mir als erwachse-

ner Mensch nicht geändert, wobei es 

auch in meinem Leben bisher keine 

besondere Situation gegeben hat, die 

meinen Glauben in Zweifel gezogen 

hätte. 

 

Was ist mir heute an Kir-

che/Gemeinde wichtig? 

Für mich wäre eine Gesellschaft 

ohne Kirche nicht denkbar, weil die 

Kirche mit ihrer ganzen sozialen Un-

terstützung und ihrem Engagement für 

sehr viele Menschen, die Hilfe jegli-

cher Art benötigen, sehr wichtig ist. 

Gerade in der heutigen Zeit, die 

durch Materialismus und Aggressionen 

gekennzeichnet ist, ist Kirche für mich 

ein wichtiger Gegenpol, in der Nächs-

tenliebe groß geschrieben wird. 

12 
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Wofür werde ich mich in der Ge-

meinde einsetzen? 

Natürlich sind mir Kinder sehr wich-

tig, besonders aber auch Familien, die 

Hilfen und Unterstützung benötigen. 



 

     

Gerti Forsmann 

 

14 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Gerti Forsmann, 56 Jahre 

Voßwinkel 5, 48565 Steinfurt-Borghorst 

Tel. 61974,   

Email: gerti.forsmann@versanet.de 

 

Familie:   
verheiratet, 3 erwachsene Kinder, 1 

Enkelkind 
 

Beruf:   
Hausfrau, früher Lehrerin; seit 1990 

Presbyterin und seit 2000 Leiterin der 

Gemeindebücherei. 

 

Christ sein heißt für mich…  

…meine Kraft zu schöpfen aus dem 

Glauben an Jesus Christus. 
 

…mich in Gottesdiensten und anderen 

Zeiten der Stille auf die Quelle meiner 

Kraft zu besinnen und mich immer wie-

der selbst zu hinter-fragen. 
 

…nach meinem Glauben zu handeln und 

dadurch mein Leben in der Gemein-

schaft mit anderen sinnvoll zu gestalten. 
 

…da zu sein, wo ich gebraucht werde. 
 

…optimistisch und positiv eingestellt zu 

sein, d.h. auch immer wieder das Gute 

und Schöne zu suchen und zu erkennen. 
 

…dankbar zu sein und danken zu kön-

nen. 

 

 

Kirche ist für mich…   

…ein Ort der Besinnung. 
 

…eine Gemeinschaft, ohne die christli-

ches Leben nicht möglich wäre. 
 

…das Milieu, in dem ich meinen Mann 

und immer wieder viele gute Freunde 

gefunden habe. 
 

… die Gemeinde, die mir in Borghorst 

eine neue Heimat gegeben und mir ge-

zeigt hat, wohin ich gehöre. 
 

…eine Institution, an der immer wieder 

vieles zu verbessern ist, damit sie eine 

Zukunft hat. 
 

…ein Teil meines Lebens, für den ich 

verantwortlich bin und den ich mitge-

stalten möchte.  
 
 
 

 

mailto:gerti.forsmann@versanet.de
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Ich wünsche mir eine Kirche die… 

...offen ist—für alle Menschen, aber 

auch für neue Ideen und unkonventio-

nelle Wege. 
 

...lebendig ist—in der jeder Einzelne 

seinen Platz hat und in Rahmen seiner 

Möglichkeiten aktiv mitwirkt. 
 

...mutig ist—die ihren Glauben selbst-

bewusst lebt, sich neue Wege zu gehen 

traut und sich den Herausforderungen 

unserer Welt stellt. 
 

...stark ist—sich dafür einsetzt, dass 

jeder in Würde leben kann und die 

Missstände anprangert. 
 

...fröhlich ist—in der es Spaß macht, 

miteinander zu leben, in der Lachen 

erwünscht und die frohe Botschaft 

spürbar ist. 

 

Gerne setze ich mich dafür ein, 

dass… 

...das Miteinander in der Gemeinde 

weiter gefördert wird und dass sich die 

Menschen aller Generationen bei uns 

wohl fühlen. 
 

...die Wünsche und Bedürfnisse der 

Gemeinde, aber auch ihre Kritik, im 

Presbyterium gehört und bedacht wer-

den. 
 

...ehrenamtliche Arbeit gefördert, ange-

messen gewürdigt und anerkannt wird. 
 

…die Ökumene vor Ort weiter gestärkt 

wird. 
 

...die finanziellen Mittel der Gemeinde 

sinnvoll eingesetzt werden und auch 

weiterhin gute und effektive Arbeit ge-

leistet wird. 



 

     

Karla Klein 
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Mein Name ist Karla Klein, ich  

bin 47 Jahre alt und wohne seit 12 

Jahren mit meinem Mann und unseren 

jetzt 6 Kindern in Borghorst.  

Von Beruf bin ich Arzthelferin, 

arbeite aber seit Oktober 2011 bei der 

AWO in Münster in der ambulanten 

Altenpflege.  

Wenn sich die Zeit dazu findet, 

lese ich gerne und sticke oder stricke. 

 

Da die evangelische Kirche mich 

schon immer mehr angezogen hat als 

die katholische und weil mein Mann 

evangelisch ist, bin ich vor 20 Jahren 

konvertiert.  

In unserer alten Gemeinde in 

Münster war ich lange im Eine-Welt-

Kreis aktiv und in Hiltrup habe ich 

einige Jahre bei der Kinderbibelwoche 

mitgemacht. 

In unserer Gemeinde bin ich beim 

Bezirksdienst aktiv und habe bei den 

Vorbereitungen für den Weltgebetstag 

der Frauen mitgearbeitet.  

Außer in unserer Gemeinde bin ich 

seit fast 12 Jahren auch in der Schul-

pflegschaft der Realschule am Bu-

chenberg aktiv. 

Unsere älteren Kinder Anne und 

Max haben hier in der Gemeinde bis 

vor ca. 2 Jahren als Teamer bei den 

Katches und Konfis mitgearbeitet. 

 

Glaube bedeutet für mich Trost 

und Rückhalt in schwierigen Situatio-

nen, z.B. als ich 2002 in der Schwan-

gerschaft liegen musste und  unsere 

Tochter Pia 6 Wochen zu früh geboren 

wurde. Ruhe und Geborgenheit,  

wenn ich Weihnachten in der Christ-

mette bin.  

 

Wichtig ist mir heute in unserer 

Gemeinde, dass man sich auch mal 

eine Auszeit nehmen und jederzeit 

wieder einsteigen kann. Die Hilfsbe-

reitschaft und das Miteinander machen 

unsere Gemeinde aus und ich bin froh, 

dass ich dazu gehöre. 

Da ich nur in etwa weiß, was auf mich 

zukommt als Presbyter, kann ich noch 

nicht genau sagen, wofür ich mich 

einsetzen werde. Aber sehr wichtig 

finde ich die Arbeit mit Kindern und 

Jugendlichen in der Gemeinde. Auch 

kann ich mir vorstellen, in der Senio-

renarbeit mitzuwirken.  
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Ich finde heute in dieser schnellle-

bigen und hektischen Zeit, unserer 

„Ellbogen-Gesellschaft“, brauchen wir 

einfach mehr Rücksicht, Hilfsbereit-

schaft und Respekt anderen gegenüber. 

Deshalb möchte ich mich einfach 

noch mehr in unserer Gemeinde ein-

bringen und zeigen, dass jeder, auch 

wenn er nur wenig machen kann, die 

Welt zum Guten ändern kann. 
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Rolf Linke 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Liebe Gemeindeglieder,  

bekannt bin ich sicher vielen. Ich 

möchte mich hier wieder allen Ge-

meindegliedern vorstellen. 

Ich heiße Rolf Linke, bin 64 Jahre 

alt, seit 39 Jahren verheiratet und seit 

20 Jahren Presbyter in unserer Ge-

meinde. Ich habe drei Kinder:   

Sonja 32 Jahre, Arno 29 Jahre und 

Mona 23 Jahre. 

Meine Annäherung an “Kirche“ 

begann, als meine Verlobte Theolo-

gie studierte. Mein Mathematik-

Studium musste etwas aufgelockert 

werden. So habe ich ab und zu Vorle-

sungen in Theologie besucht und No-

tizen gemacht.  

1979 wurde unsere älteste Tochter 

Sonja geboren. Ihre Behinderung  

forderte neue Aufgaben. Mein neuer 

Beruf hieß nun “Hausmann“. 

Die Sorge um die Entwicklung 

unserer Tochter gab meinem Leben 

einen ganz neuen Sinn. 

Viele Gespräche in der Familie 

und im Freundeskreis halfen meiner 

Frau und mir über anfängliche 

Schwierigkeiten hinweg. Das Wissen, 

dass gute Freunde uns begleiteten 

und die Erkenntnis, dass viele Men-

schen mit uns fühlten, all das hat mir 

Kraft gegeben, zu glauben und für 

andere Menschen da zu sein und sich 

für sie einzusetzen. 

Als ich am 29.3.1992 als Presby-

ter in der Auferstehungskirche einge-

segnet wurde, begann ein ganz neuer 

Lebensabschnitt für mich. Meinen 

Interessen konnte ich auch im Ehren-

amt nachgehen: die Finanzen der Ge-

meinde lagen mir von Anfang an am 

Herzen. 

Wichtig für mich ist die Erfahrung 

von Gemeinschaft im Gottesdienst. 

Wir hören Gottes Wort gemeinsam, 

bekennen unseren Glauben und erle-

ben auch beim anschließenden Kaf-

feetrinken diese Gemeinschaft. 

Ich halte es außerdem für wichtig, 

dass die Kirche bei gesellschaftlichen 

Konflikten eindeutig Stellung be-

zieht. 

Als Presbyter habe ich in 20 Jah-

ren viele und vielfältige Aufgaben in 

unserem Gemeindeleben übernom-

men. Eine große Verantwortung trage 

ich bei der Leitung und Mitgestaltung 

unserer Gemeinde. Im Finanzaus-

schuss achte ich darauf, dass mit ge-

ringer werdenden Finanzmitteln be-

wusst umgegangen wird.  
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Meine Erfahrungen beim Planen 

und Durchführen von kirchlichen Ver-

anstaltungen bringe ich gerne ein. Der 

Glaube kann auch hier gelebt werden. 

Ich vertrete unsere Gemeinde in der 

Kreissynode und im Regionalausschuss 

des Kirchenkreises.  

Bei Projekten wie z.B. “Bruggen 

der Hoffnung“ engagiere ich mich. Der 

Kontakt mit den Gemeinden Hengelo 

und Westerkappeln ermöglicht es,  un-

sere Gemeinde mit ihren “Stärken und 

Schwächen“ aus einem anderen Blick-

winkel zu betrachten. Erfahrungen aus 

diesem Austausch helfen sicher auch, 

die Zukunft unserer Gemeinde mit zu 

gestalten.  

Im Besuchsdienst engagiere ich 

mich, um die Kontakte zu unseren Ge-

meindegliedern zu unterhalten bzw. 

neue herzustellen.  

Als aktiver Bläser im Posaunenchor 

wirke ich gerne im Gottesdienst mit. 

Bei einer Wiederwahl ins Presby-

terium werde ich mich wie bisher ein-

setzen, die Belange unserer Gemeinde 

nach bestem Wissen nach außen vertre-

ten und verantwortungsvoll unsere Ge-

meinde mit leiten. 

Ich wünsche mir dabei, dass alle 

Gemeindeglieder die PresbyterInnen 

ansprechen mit Wünschen, Klagen und 

Ideen (und vielleicht auch Dank). So 

kann das Gemeindeleben noch lebendi-

ger werden als es - Gott sei Dank - jetzt 

schon ist. 

Ein weiterer Wunsch von mir ist, 

dass die Kirchenmusik ein Bestandteil 

des Gemeindelebens bleibt.  

Ich werde mich mit allen Bläsern 

dafür einsetzen, dass wir besonders an 

den kirchlichen Feiertagen präsent 

sind. 

 

Vielleicht bis Sonntag ….   

Ihr/Euer Rolf Linke 



 

     

Gerhard Löhr 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

1. Wer bin ich? 
Gerhard Löhr, 68 Jahre, geschie-

den, seit 3 Jahren pensioniert, davor 

Leiter des Gebäude- und Immobili-

enmanagements der Stadt Münster;  

3 Kinder; Hobbys: Golf, Radfahren, 

Musik. 

2. Welche Erfahrungen mit 

Kirche haben mich geprägt? 
Nach CVJM in der Jugendzeit in 

Burgsteinfurt und Mitglied im Ju-

gendbund für entschiedenes Chris-

tentum zunächst in den Folgejahren 

Entfernung von Kirche und Glau-

ben. Mit katholischer Erziehung 

meiner Töchter allmählich wieder 

Zugang zum Glauben. Nach einem 

tragischen Unfall durch seelsorger-

liche Betreuung von Joachim Erd-

mann wieder in die Kirche inte-

griert und den Glauben an Jesus 

Christus wiedergefunden. 

3. Welche Bedeutung hat 

„Glauben“ in meinem Leben? 
Was für mich „unglaublich“ war, 

ist nun der feste Punkt in meinem 

Leben geworden. Mit der Gemein-

schaft in der Kirche und der Ge-

wissheit, dass jemand mich trägt 

und befreit, kann ich mein Leben 

viel bewusster leben.  

4. Was ist mir heute an Kirche/

Gemeinde wichtig? 
Kirche bedeutet für mich Ruhe-

punkt und Anreiz gleichzeitig. Kir-

che muss Antworten auf die wichti-

gen Fragen des Lebens geben und 

für die Menschen Ansprechpartner 

sein. Sie darf auch ruhig „unbe-

quem“ sein und provozieren. Gera-

de die Jugend muss sich mit Glau-

ben und Lebenszielen angespro-

chen fühlen. 

5. Wofür werde ich mich in der 

Gemeinde einsetzen? 
 Für mich persönlich - auch aus 

meinem bisherigen Berufsfeld -  ist 

die Bewahrung der Schöpfung 

wichtigstes Betätigungsfeld in der 

Gemeinde. Mit dem Umweltmana-

gementsystem „Grüner Hahn“ kön-

nen wir alle dazu beitragen und  an 

der Basis mitwirken, dass die be-

grenzten Ressourcen unserer Erde 

geschont werden.  
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Wir dürfen nicht immer wieder auf 

andere zeigen, sondern bei uns im 

Kleinen anfangen. Für unsere Kin-

der! 

6. Was ich sonst noch sagen will: 
Ja, und da ist auch noch die Männer-

gruppe in unserer Gemeinde, in der 

ich nun acht Jahre bin. Nette Men-

schen, unkompliziert und gesellig. 

Vielleicht fühlt sich der eine oder 

andere angesprochen mitzumachen. 

Oder die anderen Gruppen; schauen 

Sie mal in den Gemeindebrief. Wäre 

das was für Sie? Wir brauchen enga-

gierte Menschen, die (sich) bewegen.  
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Michael Siefke 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Hallo liebe Gemeindemitglieder! 

Ich möchte mich Ihnen allen kurz 

vorstellen. Mein Name ist Michael 

Siefke, ich bin 57 Jahre alt, verheira-

tet und habe eine 22 jährige studie-

rende Tochter. 
 

Von Beruf war ich Soldat, im 

Februar 2007 wurde ich pensioniert. 

Meine Hobbys sind sportlicher 

Natur, denn ich gehe gerne joggen. 

Vor 2 Jahren habe ich auch den Spaß 

am Nordic Walken entdeckt.  
 

Seit 2009 hat sich die Liebe zum 

Gesang dazugesellt und gemeinsam 

mit meiner Frau singen wir in unse-

rem Gemeinde-Gospelchor „ New 

Spirit“ mit. 
 

Das aktuelle politische Geschehen 

verfolge ich regelmäßig mit großem 

Interesse.  

 

Auch ein gutes Buch bleibt nicht 

ungelesen. 
 

Der Glaube an Gott und die Kir-

che hat für mich eine besondere Be-

deutung, da er mir gerade in meiner 

beruflichen Laufbahn sehr oft Kraft 

und Zuversicht vermittelt hat. Men-

schen führen und anleiten bedeutet  

ein ständiges Geben und Nehmen. 

Gerade in Stress- und Konfliktsituati-

onen hat mir der Glaube oftmals ge-

holfen die richtige Entscheidung zu 

treffen. 
 

Im Jahre 2000 bin ich mit meiner 

Familie aus den Niederlanden nach 

Borghorst gezogen.  

Schnell haben wir in der ev. Kir-

chengemeinde Borghorst eine Heimat 

gefunden.  

Unsere Gemeinde „lebt“; sie wird 

von vielen helfenden Händen getra-

gen und auch ich möchte meine Er-

fahrungen, meine handwerklichen 

und organisatorischen Fähigkeiten, 

sowie meine evangelische christliche 

Einstellung in die Gemeinde einbrin-

gen.  

In den letzten 4 Jahren habe ich Sie 

oft als Küstervertretung an Sonn- und 

Feiertagen in unserer Kirche begrü-

ßen dürfen.  
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Weiterhin bin ich ehrenamtlicher 

Mitarbeiter der Diakonischen Bera-

tungsstelle für Eltern, Kinder und 

Jugendliche in Burgsteinfurt und be-

treue dort im Rahmen des Familien-

patenprojekts ein Kind. 

 

Mit freundlichen Grüßen 

Michael Siefke 
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Von Stunden und Monaten, Mo-
menten und Ereignissen, Eindrü-
cken und Kultur 

Wir schreiben den 1 Januar 2012. 

Am 10.8.2011 um 24 Uhr habe ich 

zum ersten Mal in meinem Leben 

indischen Boden betreten. 

Das bedeutet, ich befinde mich 

seit rund 5 Monaten in Indien! 

5 Monate lebe und arbeite ich schon 

hier! 

5 Monate Freiwilligendienst in 

der Gregorian Montessori School, 

Mookandapalli, Hosur, Indien! 

5 Monate Sonne, 5 Monate mit 

der indischen Familie Jees, 5 Monate 

indisches Essen, indische Dusche, 

indische Kleidung – 5 Monate indi-

scher Lebensstil! 

5 HERRLICHE MONATE!! 
 

Und durch alle diese herrlichen 

Monate zieht sich kein Apfel-roter, 

kein Weihnachtsbaumkugel-roter und 

auch kein Backstein-roter Faden, 

sondern eine Chilirote Kokosnuss 

namens Zeitverständnis. 

Sie schlängelt sich eben nicht, wie 

ein Faden, elegant durch alle Ereig-

nisse, sondern kugelt, hin und wieder 

etwas schwerfällig, herum und bleibt 

manchmal an einer Ecke hängen. 

Das fing schon in der ersten Wo-

che an, dem Arrival-Camp. 

Die Zeitumstellung von 3,5, mitt-

lerweile durch deutsche Winterzeit 

4,5 Stunden früher, war leicht zu be-

wältigen und nicht wirklich zu spü-

ren. 

Die 8 Stunden, die es brauchte, 

uns polizeilich zu registrieren, haben 

wir schon um einiges mehr in Beinen 

und Rücken gespürt. 

Nach der Woche und mit Regist-

rierung in der Tasche wurde es dann 

ernst, wir kamen ins Projekt! 

Ich befinde mich – noch – alleine 

in meinem Projekt und arbeite als 

Lehrerin für 18 2-5jährige Kinder. 

„Noch“ alleine, weil jetzt im Ja-

nuar ein/e neue/r Freiwillige/r dazu 

kommen wird. 

Lehrerin sein heißt für mich 6,5 

Stunden Puzzle, ABC, Zahlen, Lie-

der, Malen und am Nachmittag Spie-

len. Die Arbeit ist gut zu bewältigen, 

jedoch auch nicht sehr anspruchsvoll. 

Dann sehe ich manchmal vor mir, 

wie die Chilirote Kokosnuss es sich, 

ähnlich wie so manche Kuh hier, auf 

dem Mittelstreifen der Schnellstraße 

bequem gemacht hat und sich nicht 

an ihrer dröhnenden Umgebung stört. 

Ich wohne bei der Familie Jees, 

einer junge Familie mit 2 Kindern, 

die auch die Schule besuchen, in der 

ich mit ihrer Mutter als Lehrerin ar-

beite. 
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Eigentlich soll ich zum Wohnen 

einen eigenen Raum haben, der sich, 

wie Schule, Kirche, kommendes Kin-

derheim und die Wohnung der Fami-

lie, in einem großen weißen Komplex 

befindet, mit einem in der Nacht rot 

leuchtenden Kreuz auf dem Dach. 

Doch dieser lässt seit eben 5 Mo-

naten auf sich warten, denn so man-

cher Arbeiter kommt leider nur alle 2

- 3 Wochen. 

Mit meiner Familie hier fühle ich 

mich sehr wohl, und sie haben mir 

sehr vieles einfacher gemacht, und 

die Sprache, in ihrem Fall Ma-

layalam, spreche ich auch schon ein 

wenig. 

Angekommen bin ich schon lan-

ge, zur Eingewöhnung habe ich 3 

Monate gebraucht. Um mich beim 

Bus fahren wohlzufühlen, im riesigen 

Bangalore nicht überfordert zu sein, 

mich an die Arbeit zu gewöhnen, den 

Menschen in meiner Umgebung nä-

her zu kommen und meinen Alltag zu 

gestalten. 

An Action hat es mir auch nicht 

gefehlt, denn alle neuen Eindrücke 

und Vorgehensweisen kennenzuler-

nen war sehr aufregend und manch-

mal auch anstrengend. 

Und bei einer typischen Rucksack

-Reise hatten wir besonders viel Spaß 

und haben viele interessante Dinge 

gesehen. Das waren 2 Wochen im 

Oktober mit insgesamt 5 Städten, 2 

Bus- und 3 Zugreisen, Elefanten, Af-

fen, Tempeln, Palästen, Kühen, Rik-

schas und vielem mehr. 

Da merkt man dann doch, dass die 

Kokosnuss einem Ball nicht ganz 

unähnlich ist und manchmal fast an 

einem vorbei rollt. 

Ich selbst habe mich, glaube ich, 

in diesen 5 Monaten in einigen Din-

gen weiterentwickelt. 

Durch die Distanz zu allem, was 

das bisherige Leben ausgemacht hat, 

bekommt man einen viel besseren 

Überblick und sieht die Dinge nicht 

nur aus einer neuen, sondern auch 

aus einer reflektierenden Sicht. 

Durch das weitaus gelassenere 

Lebensverständnis wird man – oder 

wurde ich – viel ruhiger und hatte 

auch mal die Zeit, mir über dieses 

oder jenes Gedanken zu machen. 

In diesen Momenten stoppt die Ko-

kosnuss und harrt eine Weile aus, wie 

man es in Indien tut, wenn die Mit-

tagssonne die Müdigkeit hervorruft. 

Weihnachten habe ich wieder auf 

Achse verbracht, denn nach dem Mit-

tel-Camp bin ich mit zwei anderen 

Freiwilligen nach Hyderabad und 

Chennai gefahren.  
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Das typische familiäre Weihnachts-

gefühl stellte sich nicht wirklich ein, 

trotz einem großen und mit Weih-

nachtsleckereien vollgepackten Weih-

nachtspaket.  

Aber für traditionelles Weihnachten 

habe ich auch nächstes Jahr noch Zeit – 

mal sehen, denn so einige Inder gehen 

davon aus, das Ende nächsten Jahres 

die Welt untergeht ... wollen wir es 

nicht hoffen! 

Von heute an sind es noch 7 Mona-

te, dann läuft mein Visum aus, endet 

mein Freiwilligendienst, dann steige 

ich in den Flieger und bin nach 8 Stun-

den Flug wieder in meinem alten, neu-

en Leben. Die Kokosnuss nehme ich 

bestimmt mit! 

Ich wünsche allen ein frohes neues 

Jahr und eine Chilirote Kokosnuss, die 

mal durch herrliche Monate rollt und 

mal zum Nachdenken ausharrt. 

Wer noch mehr über Kokosnüsse, Kü-

he, Chili und indische Kultur, sowie 

mein Jahr in Indien wissen will, den 

lade ich zum lesen meines Blogs ein, 

zu erreichen unter 

                                

www.paulagoestoindia.blogspot.com. 

 

Wer mich persönlich kontaktieren 

will oder mich und meinen Freiwilli-

gendienst unterstützen möchte, kann 

sich gerne unter     

paula@erdmanns.eu      

melden. 

Ich finde bestimmt Zeit zurück zu 

schreiben und würde mich freuen!! 

Weitere allgemeine Informationen zu 

kulturellem Austausch und zum Thema 

Auslandsjahr gibt´s unter 

                                                       

www.icja.de 

 

http://www.paulagoestoindia.blogspot.com/
mailto:paula@erdmanns.eu
http://www.icja.de/
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PresbyterInnen: 

Pfarrer  
Holger Erdmann 
Kroosgang 44 
48565 ST-Borghorst 
0 25 52 / 2200 
Fax 0 25 52 / 99 63 63 

Gemeindebüro 
Di, Do, Fr  8.30 – 12.30 Uhr 
Mi  15.30 – 17.30 Uhr 
Renate Thomas 
Kroosgang 44 
48565 ST-Borghorst             
025 52/ 22 00  

Pfarrerin 
Katrin Ring 
ab Ende Dezember im  
Mutterschutz! 

Die „Seelsorge-Nummer“ 
unter der man Pfr. Erdmann in 
dringenden Fällen mobil errei-
chen kann: 0160-7966847 
 
 
 

 
 
 
 
 

www. 
echt-evangelisch.de 

Auferstehungskirche 
Küster  
Andrei Bobrowski 
Fürstenstr. 11 
48565 Steinfurt 
0 25 52 / 6 18 35 

Arche-Noah  
-Familienzentrum 
Sabine Kortas  
Fürstenstraße 11  
48565 ST-Borghorst                 
0 25 52 / 37 00 
 

Bücherei 
Ansprechpartnerin: 
Gerti Forsmann (s.u.) 
Öffnungszeiten 
Mi  11.00 - 12.30 Uhr 
Do 15.00 - 16.30 Uhr 
Fr  17.00 - 18.30 Uhr 
So 11.30 - 12.30 Uhr 

                                           
„Oase“ Internetcafé  
Ansprechpartner:  
Alexander Becker 
Fürstenstraße 11  
48565 ST-Borghorst 
0172 347 75 23 

Sozialberatung  / 
Schuldnerberatung 

Sozialarbeiter  
Karl Schubert  
0 25 51 / 144-43  
(Sprechstunde im Gemeindebüro Borghorst: 
Donnerstag 14.30 Uhr)                                   
  

Schwangerschafts-
konfliktberatung 

  
 
0 25 51 / 13 14 
(Sprechstunde im Gemeindezentrum 
Borghorst: Donnerstag 15.00 Uhr) 

Psych. Beratungsstelle für 
Eltern, Kinder und Jugendli-
che 
Wasserstraße 32  
48565 ST-Burgsteinfurt 
0 25 51 / 13 14 

Alexander Becker 
Hahnenstraße 16 
48565 Steinfurt 

0 25 51 / 9 87 98 18 

Elisabeth Bilke 
Sedanstr. 2 
48565 ST-Borghorst       

0 25 52 / 6 08 83 

Gerti Forsmann 
Voßwinkel 5 
48565 ST-Borghorst  

0 25 52 / 6 19 74  

Dr. Volker Leiß 
Hohe Wiese 4 
48565 ST-Borghorst 

0 25 52 / 97 81 97 

Rolf Linke 
Niedenkampstraße 6 
48565 ST-Borghorst  

0 25 52 / 50 93 16 

Gerhard Löhr 
Woortstraße 6 
48565 ST-Borghorst 

0 25 52 / 61 03 10 

Dieser Gemeindebrief wurde mitfinanziert  durch freundliche Spenden von: 

Dr. Gisela Gajewski 


